
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations Organ für

No. 24.

Grutis-Hetlage:

Dienstag, den 27. Februar 1912.

Aluſtr. Honntagsblatt

Annaburger Zeitung
Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

16. Jahrg.
SSSGSSSSSSGGSSSGGGSGäSGGSGGÖatISlISLG S:S ma meePolitiſche Rundſchan.

Unſer Kaiſer trifft am 7. März an Bord
des Flottenflaggſchiſſs „Deutſchland“ in Cuxhaven
ein. um die dort erbauten neuen gewaltigen
Marineanlagen zu beſichtigen. Die Reiſe nach
Korfu wird das Kaiſerpaar an Bord der „Hohen
zollern“ nicht von Venedig ſondern von Pola aus
antreterr. Auf der Bahnfahrt nach Pola wird der
Kaiſer Wien berühren, um dem greiſen Kaiſer
Franz Joſeph einen Beſuch abzuſtatten. Jn Pola
wird der Kaiſer wahrſcheinlich mit dem Erzherzog
Thronfolger Franz Ferdinand zuſammentreffen.
Weiter wiſſen die Blätter zu melden, daß der
Kaiſer auf der Rückfahrt von Kurfu wahrſcheinlich
eine Zuſammenkunft mit dem König von Jtalien
haben werde Am Sonnabend hatte der Kaiſer
wieder eine Unterredung mit dem Reichskanzler
Die Kaiſerin weilte am Sonnabend zwei Stunden
in der Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“.
Jhr beſonderes Intereſſe wandte ſie dem Roten
Kreuz und den Arbeitergärten zu

mittelnr e
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags

wird ihre Tätigkeit an dieſem Mittwoch mit der
Prüfung derjenigen Mandate beginnen, bei denen
die Abgeordneten mit ſehr geringer Majorität ge
wählt worden ſind. Es ſind das die Abgeordneten
Becker-Alzey (ntl.), der mit 2 Stimmen Mehrheit
über den Fortſchrittler, Pfarrer Korell, ſtegte; Kölſch

(ntl.), der in Offenbach mit 8 Stimmen Mehrheit
den Zentrumskandidaten Schüler überflügelte;
Haupt (Soz.), der in Jerichow 1 und 2 nur ſieben
Stimmen mehr erhielt als ſein Gegenkandidat;
Schüler (Ztr und Kämpf (Vp.), der als einziger
bürgerlicher Kandidat Berlins gewählt wurde, es
aber nur auf 9 Stimmen mehr als ſein ſozial
demokratiſcher Gegenkandidat Düwell brachte

Zur Wahl des Reichstagspräſidiums ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg Wenn bisher noch ein
Zweifel beſtand, wieweit die Sozialdemokratie zur

Höhe und Tiefe hat Luſt und Leid

Original Roman von Luiſe en n
Welche Wunderkraft dem Schreiben innewohnte,

bewies die Antwort Geſinas, die in kürzeſter Friſt
eintraf. Sie ſchrieb

Geliebte Mutter!
Nach alter, lieber Gewohnheit geſtatte ich mir

das traute, ſüßbeglückende Liebeswort, wiewohl
unſer Briefwechſel in den letztverfloſſenen Jahren
ohne mein Verſchulden ſeltener wurde und ich die
warme Sprache mütterlicher Zuneigung ſchmerzlich
vermißte. Dennoch ſchlägt mein Herz Dir in un
verminderter Liebe und Verehrung entgegen. Was
Heinrich auch verſchuldet haben möchte, die Mutter
liebe wird es zu verzeihen wiſſen Die Enttäuſchung,
die mir durch ihm wurde, iſt zu grauſam, um ſo
raſch darüber hinwegzukommen, man leidet eben
am meiſten durch das, was man am meiſten liebt!
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Nicht die Jugendirrung, nein, der Vertrauensbruch
gegen mich, das leichtfertige Spiel mit Leben und
Tod iſt es, was meine Seele am tiefſten kränkte
und alle Blüten der Liebe ertötete. Vor Monaten
ſchrieb mir Heinrich aus Indien einen langen, in
haltvollen Brief, worin er mir ohne Selbſtbeſchö
nigung ſeine Jugendirrung eingeſtand und reue
voll um meine Verzeihung ſlehte.

fühle in mir wach und es wird noch einige Zeit
vergehen, bis ich wieder glauben und vertrauen
kann. Komme zu mir, geliebte Mutter, hilf mir

in denen ein

Sein Einge
ſtändnis rief die peinlichſten, widerſtreitendſten Ge

Anerkennung der Präſidialpflichten bereit wäre, ſo
iſt durch die Auseinanderſetzung zwiſchen den
Nationalliberalen und den Sozialdemokraten da
rüber volle Klarheit geſchaffen worden. Es hat
ſich dabei herausgeſtellt, daß die Sozialdemokratie
es ablehnt, die beſtehenden Geflogenheiten gegenüber
der Krone zu reſpektieren.

Frankreich. Die Madrider Meldung, daß im
Nordweſten Marokkos eine 400 Mann ſtarke fran
zöfiſche Soldatenabteilung von Eingeborenen auf
gerieben worden ſei, iſt unbegründet. Die Pariſer
Chauviniſtenblätter ſind aufs äußerſte einpört, daß
Spanien nicht nur das ſüdmarokkaniſche Gebiet
von Jſri behalten will, ſondern auch ſeine Beſitz
anſprüche auf Nordweſtmarokko aufrecht erhält.
Sie behaupten, Spanien habe mit der Anerkennung
des deutſch franzöſiſchen Marokkovertrages die ſtill
ſchweigende Verpflichtung übernommen, das „Löſe
geld“ an Frankreich für die von dieſem an Deutſch
land abgetretenen Gebiete zu entrichten. Frankreich
habe das Protektorat über ganz Marokko erhalten.

Strei in noch lan ähren und möglicher

tion iſt ißland zwa rker vertr te
Frankreich, fehlt aber auch hier ſelbſt in Heeres
und Flotkenkreiſen keineswegs. Die Unregelmäßig-
keiten im Feldlager des Generals Toutee, der den
franzöſiſchen Oberbefehl im öſtlichen Marokko führte,
ſind noch in friſcher Erinnerung, und ſchon wird
von einem neuen und noch ernſteren Falle berichtet.
Das Marinekriegsgericht von Biſerta in Tunis ver
urteitee ſoeben den Hafenkommandanten Boulin
wegen Unterſchlagung von Dienſtgeldern zu fünf
Jahren Zuchthaus und Degradation.

An China kommen jetzt, wie zu erwarten war,
die Gegner der Republik zum Wort, die bei der
Schnelligkeit, welche die Bewegung nahm, einen
Augenblick lang bei Seite gedrängt worden waren.
Die ſogenannte Geſellſchaft der Unerſchrockenen“
hat Juanſchikat benachrichtigt, ſte würde mit den
Waffen in der Hand gegen die Republik kämpfen.

die Zweifel überwinden! Bringe Deine liebe Nichte
mit. Lange genug haſt auch Du der Einſamkeit
gelebt, ſchenke Dich wieder mir, ſchenke Dich den
Menſchen Genug des herben Leides, es wird
Zeit, daß wieder ein bischen Sonnenſchein in
unſer Leben fällt. Mit der freudigen Erwartung,
Dich und Gerda in aller Kürze bei mir zu be
grüßen, verbleibe ich in tiefer Verehrung und Lieb
immerdar

Deine Geſinga.

Frau v. Römer überlegte nicht lange, der herz
lichen Einladung Folge zu leiſten, umſomehr als
für beide Damen nach den betrübenden Erleb
niſſen der letzten Tage eine Zerſtreuung zur Not
wendigkeit wurde und nach einer freundſchaftlichen
Verabſchiedung von Gerhard Herweg, mit dem
man einen regen Briefwechſel verabrete, reiſten ſie
der Heimat Geſinas entgegen.

Still und ernſt kehrte Herweg, nachdem er die
Damen zur Bahn gebracht, in ſeine Wohnung zu
rück, fühlte er doch, daß Gerda ſein Herz und ſeine
Seele mit ſich genommen und daß ihr holder An
blick, ihre Nähe zu einer Lebensfrage für ihn ge
worden ſei.

6. Kapitel.
Ein berauſchender, farbenprächtiger Frühling,

wie ihn nur das milde Klima eines ſonnigen, ſüd
lichen Himmelsſtriches zaubert, war an Döhlkes
vorbeigezogen. Anfangs hatte ſich das reiſende
Kleeblatt: Herr v. Döhlke, Geſing und Frau v.
Hanold ſich nirgends ſeßhaft gemacht, ſondern das

Der Geſellſchaft gehören als tätige
Tſchaoerhſuen und Prinz Tiaitſe an.

Deutſcher Reichstag.
Das nahezu leere Haus ſetzte am Donnerstag die Be

ſprechung der Teuerungsinterpellatiouen fort, in der am Tage
zuvor Staatsſekretär Delbrück unter dem Beifall der Rechten
und des Zentrums erklärt hatte, daß eine eigentliche Notlage
trotz der Teuerung nicht beſtände, und daß ſich die Verhältniſſe
ſeit dem Herbſt v. J. nicht verſchlechtert hätten. Die geforderten
Zollaufhebungen könnten daher nicht gewährt werden; nur für
ausländiſche Saatkartoffeln, die in der Zeit vom 15. Februar
bis 30. April eingingen, würde der Zoll erlaſſen werdeu. Am
Donnerstag nahm der durch ſeine achtſtündige Dauerrede zum
Zolltarif im Dezember 1912 bekannt gewordene Abgeordnete
Antrick (Soz.), als erſter Redner das Wort, um der Regierung
wegen ihrer Untätigkeit die heftigſten Vorwürfe zu machen und
ſie der Abhängigkeit von dem unerſättlichen Agrariertum zu be
ſchüldigen. Schatzſekretär Wermuth wies auf das Sinken der
Preiſe auf faſt allen Gebieten der land wirtſchaftlichen Produktion
hin und teilte mit, daß der Bundesrat den Zoll auf Saat
tartoffeln, die bis zum 30. April eingehen, zu erlaſſen beſchloſſen
habe. Abg. Giesberts (Ztr.) erklärte die Maßnahmen der Re
gierung für ausreichend und meinte, die h

Mitglieder

präſident Dove wiederholt und eindringlich um Ruhe erſuch
mußte. Das Zollſchutzſyſtem hätte die Lebenshaltung des ganz
Volkes gehoben. Abg. Fegter (Vp.) trat für die Intereſſen der
Bauern ein und forderte nicht Abbau, ſondern Umbau der land
wirtſchaftlichen Zölle. Abg. Gebhardt (W. Verg.) meinte, die
Zollfreiheit würde nur dem Großhandel nützen. Abg. Heſter
mann (Bauernbd.) bat die Regierung um Erhaltung des Bauern
ſtandes, da dann weder das gewerbliche noch das literariſche
Proletariat zu fürchten wäre. Abg. Schweickhardt (Vp.) trat
für die Intereſſen des Handels ein. Freitag 1 Uhr Mädchen
handel, Staatsangehörigkeitsgeſetz.

Mit erfreulicher Einmütigkeit begrüßte der Reichstag in
ſeiner Freitag Sitzung das Ausführungsgeſetz zu dem internati
onalen Abkommen gegen den Mädchenhandel, das eine weitere

Etappe in dem Kampfe gegen dieſes ſchmähliche Gewerbe bildet.
Von den Rednern aller Parteien wurde anerkannt, daß das
deutſche Nationalkomitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels
und die innere Miſſion auf dieſem Gebiete überaus Erfreuliches
geleiſtet habe, weiterhin wurde aber auch von allen Rednern
betont, daß hier noch vieles zu tun ſei. Vor allem wies der

Land ſtationenweiſe durchſtreift, ſodann eine kurze
Zeit in Arko geweilt und ſich zuletzt in Obermais
bei Meran zu einem längeren Aufenthalt niederge
laſſen. Ein zauberprächtiges Fleckchen Erde tat ſich
vor ihren Augen auf, ein Wunderwerk der Schöpf-
ungsmacht. Himmelhoch türmten ſich die Berge,
die bis zur mittleren Höhenlage mit herrlichen,
grünen Waldungen und leuchtenden Matten, nach
den Höhenzügen zu mit glitzernden Schneemaſſen
und Firnen bedeckt waren, um das liebliche, para
dieſiſch reich geſegnete Talgebiet.
WMeran, ein altes Städtchen, von italieniſcher
Bauart, liegt wie vergraben zwiſchen üppigen
Weingehegen. Feigenbäume wurzeln aus dem
grauen Felsgeſtein der Berge, die dicht hinter den
Häuſern anſteigen. Myrten und Ginſter wuchern
am Wegrain und Pſirſich- und Mandelblüten
ſpenden ſüßen Duft. Ein Farbenmeer von Blüten
entzückt das Auge. März und Avril, die Hochflut
der Frühjahrsſaiſon, brachte Tauſende von Frem
den aus aller Herren Ländern nach dem berühmten
ſchönen Luftkurort. Jm Kurhaus, der Giſela- und
Gilfpromenade und im Valeriengarten, den belieb
teſten, reizvollſten Treffpunkten der vornehmen Ge
ſellſchaftswelt ließ die Kurkapelle ihre ſchönſten
Weiſen ertönen.

Baronin v. Hanold fühlte ſich in ihrem Fahr
waſſer und luſtig ſchwämm ſie in einem Strom
geſelliger Freuden mit, ſie knüpfte eine Menge neuer,
intereſſanter Bekanntſchaften an, ließ ſich gern be
wundern und die beiden Damen zählten denn
auch, bei all den reizvollen Frühlingsfeſten und



konſervative
onale Abkommen noch manche Lücken enthalte, da noch zahl
reiche Staaten, die für den Mädchenhandel in Betracht kämen,

durch das
tuiert werde, noch keineswegs erſchöpft ſeien.

tont Aufklärung derMädchen und der Eltern über die Gefahren nicht nur des Aus

wurde dann in erſter und zweiter Leſung genehmigt:

Leſung des Geſetzentwurfs über die Reichs und Staatsange

dings die Erfüllung der Pflichten gegen das Vaterland. Die

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das am Mittwoch die

2. Leſung des Juſtizetats begonnen hatte, wobei allerlei Wunſche
über Beſſerſtellung der Richter und Unterbeamten vorgebracht
worden waren, ſetzte am Donnerstag die Beratung fort. Abg.
Dr. Liebknecht (Soz.) erhob gegen einen Teil der Richter Partei
lichkeit. Die Juſtizbehörde wäre eine Behörde des preußiſchen
Klaſſenſtaates. Scharf kritiſierte Redner die Praxis mancher
Berliner Kriminalkommiſſare, um Beſchuldigte zu einem Ge

ſtändnis zu bewegen. Als Redner mit den Worten „Recht
und Gerechtigkeit muß erſt vom preußiſchen Staate gelernt werden
ſchloß, erhielt er einen Ordnungsruf. Juſtizminiſter Dr. Beſeler
wandte ſich gegen die Angriffe des Abg. Dr. Liebknecht, die er
unter dem Beifall des Hauſes zurückwies. Die Gerichte ent
ſcheiden nach pflichtmäßiger Ueberzeugung. Und dieſem Urteile
habe ſich jeder zufügen, auch Herr Liebknecht und alle, die ihm
naheſtehen. Abg. Dr. Bell (Ztr.) ſprach über einige Entglei
ſüngen der Rechtsanwälte in Senſationsprozeſſen, gegen die die
Anwaltkammer eintreten müſſe. Ferner ſei es ſehr bedauerlich,
daß jetzt bereits ſich mehrere Berliner Anwälte um die Ver
teidigung des Raubmörders Trenkler aus Zittau bemühen. Einer
habe ſogar eine Vollmacht eines Bruders des Trenkler beige
bracht dieſer erklärte aber, gar keinen Bruder zu haben. Abg.
MeierDiepholz (natl.) brachte Wünſche der Gerichtsſekretäre und
Gerichtsunterbeamten vor. Abg. Peltaſohn (Vp.) wandte ſich
gegen eine zwangsweiſe Penſionierung der Richter im vorge
rückten Alter. Abg. Trimborn (Ztr.) bekämpfte das Einpauker
ſyſtem und forderte für die Juriſten nach drei Semeſtern ein
Zwiſcheneramen, wie es die Mediziner haben. Doch ſprach ſich
Miniſter Dr. Beſeler dagegen aus, worauf nach 5 Uhr die
Weiterberatung auf Freitag vertagt wurde.

Blumenkorſos, welche die Kurverwaltung zum
Amüſement der vornehmen Welt arrangierte, zu
den gefeiertſten Crſcheinungen des anweſenden Da
menflors.

Lucie v. Hanold ſuchte den regen, intimen
Verkehr mit Geſina und deren Vater aufrecht zu
erhalten, zumal ſie die Annehmlichkeit unter dem
Schutz des Fabrikherrn zu reiſen und mit Geſinga
in vertrauter Freundſchaft zu verkehren, ſehr wohl
zu ſchätzen wußte

Als die Blütezeit zu Ende ging, die Hitze ſich
immer mehr ſteigerte Und der Mat die Schwüle,
den Sommerſonnenglanz des deutſchen Hochſommers
brächte, drängte Herr v. Döhlke zur Abreiſe und
das um ſo dringender, als er von ſeinem Fabrik
betriebsdirektor und auch vom Regimentskomman-
deur ſeines Sohnes ſehr unerfreuliche Nachrichten
über Erwins Aufführung erhielt. Sein Sohn
hatte wegen einer ihm von ſeinem Vorgeſetzten
öffentlich erteilten Rüge, ſeinen Abſchied eingereicht
und dieſen auch bewilligt erhalten. Nicht genug
dieſes einen übereilten Schrittes, miſchte er ſich
auch noch in geſchäftliche Angelegenheiten ein und
erlaubte ſich willkürliche Uebergriffe gegen das er
probte kaufmänniſche und techniſche Perſonal der

Fabrikleitung.
Herr v Döhlke hielt daher eine möglichſt

ſchnelle Heimreiſe für geboten und auch Frau Lucie
ſah ſich wegen Regelung ihrer Erbſchaftsangelegen
heiten vorerſt genötigt, ſich in die vormalige Gar
niſonsſtadt ihres verſtorbenen Mannes zu begeben.
Bei dieſer Gelegenheit ſollte ſie auch ihren im vor

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die
am Mittwoch begonnene 2. Leſung des Juſtizetats fort. Abg.
Hintzmann (natl.) forderte Maßregeln, um einer Ueberfüllung
der juriſtiſchen Laufbahn vorzubeugen. Auf die Anfrage, ob die
aus den Oberrealſchulen hervorgegangenen Anwärter zur juri
ſtiſchen Laufbahn ſich bei den Oberrealſchuleu hervorgegangenen
Anwärter zur juriſtiſchen Laufbahn ſich bei den Prüfungen nicht
als gleichwertig mit den anderen Anwärtern erwieſen hatten, er
widerte Juſtizminiſter Dr. Beſeler, daß ſich ein beſtimmtes Urteil
über die Qualifikationen der früheren Oberrealſchüler noch nicht
ergeben habe. Weiter erklärte der Miniſter auf Anfrage des
Abg. Borchardt (Soz.), daß auch für die Preſſe ein Recht, einen
Platz im Gerichtsſaal zu fordern, nicht beſtehe. Abg. Hammer
(kſ.) wünſchte eine ſchärfere Kontrolle der Warenhäuſer und
ſtrengere Anwendung des Nahrungsmittelgeſetzes. Abg. Würme-
ling (Ztr.) ſprach ſich gegen Berufsvormundſchaft aus. Abg.
Gronowski (Ztr.) forderte ſchärferes und öfteres Vorgehen der
Staatsanwaltſchaft bei Beleidigungen und Verleumdungen von
Geiſtlichen und anderen Perſonvn, die im öffentlichen Leben
ſtehen. Dann folgt noch eine längere Erörterung über die Be
amtenwünſche, wobei die Redner faſt aller Parteien für die
Forderungen der Beamten, beſonders der mittleren und unteren
Beamten, eintraten, aber durchweg erklärten, daß die vor drei
Jahren verabſchiedete Beſoldungsreform nicht durchbrochen werden
dürfe. Die Beamtendebatte endete mit der Annahme eines An
trages Witzmanns (natl.), der eine beſſere Stellung der Amts
anwälte wünſchte. Nachdem ſich der Juſtizminiſter zuſtimmend
für den Antrag ausgeſprochen und die Vorlegung eines ent
ſprechenden Geſetzentwurfes in Ausſicht geſtellt hatte, wurde der
Ditel Land und Amtsgerichte ſowie eine Reihe weiterer Titel
bewilligt. Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend vertagt.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus behandelte am Sonnabend
bei fortgeſetzter Beratung des Juſtizetats zunächſt die Kanzliſten
frage, wobei Abg. Drinnenberg (Ztr.) auf das ſtändige Steigen
der Aufwendungen für das Kanzleiperſonal hinwies und Prä
ſident v. Erffa die Herren bat, ſich möglichſt kurz zu faſſen, da
noch 30 Redner zum Juſtizetat vorgemerkt ſeien, und eventuell
Abendſitzungen abgehalten werden müßten. Auch für andere
Kategorien von Gerichts und Gefängnisbeamten wurden be
ſondere Wünſche vorgebracht. Miniſter Dr. Beſeler erklärte, die
Beamten ſeien ſelbſt überzeugt, daß die Regierung ihren Wünſchen
durchaus wohlwollend gegenüberſtehe und ſie nach Möglichkeit
zu erfüllen beſtrebt ſei. Abg. Dr. Liebknecht bemängelte, daß
die Gerichte bei Auferlegung der Gerichtskoſten auf die Staats
kaſſe zu fiskaliſch vorgehen und forderte Teuerungszulagen für
die Hilfsgerichtsdiener. Abg. Haarmann (ntl.) trat für die
Gleichſtellung der Gefangenenaufſeher mit Schutzleuten und
Wachtmeiſtern ein. Abg. Delius (Vp.) beklagte die ungleich
mäßige Beſchäftigung der Hilfsgerichtsvollzieher, von denen ein
Teil überlaſtet ſei. Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) kam auf den
Fall des Arbeiters Hermann, der bei den Moabiter Krawallen
ums Leben gekommen iſt, zu ſprechen; es ſei hier nicht genug
geſchehen, um die Schuldigen zu ergreifen. Geheimrat Trenken
ſtellte feſt, daß die Staatsanwaltſchaft über 160 Zeugen ver
nommen und alles getan habe, um die Sachlage zu klären.
Den Vorwurf des Abg. Dr. Liebknecht, als ob man einen
Schuldigen hätte decken wollen, wies der Regierungsvertreter
als frivol zurück. Wenn Abg. Dr. Liebknecht einen Weg wiſſe
die Schuldigen zu finden, möge er ihn zeigen. In der weiteren
Debatte wurde der Neubau von Landgerichtsgebäuden in Krefeld
und Göttingen gewünſcht. Damit war die zweite Leſung des
Juſtizetats erledigt. Sodann wurde nach unerheblicher Debatte
der Geſetzentwurf über die Bewilligung weiterer Mittel zum
Ausbau der neuen ſtaatlichen Doppelſchachtanlagen in Weſt
falen ſowie zur Beteiligung dis Staates an zwei rheiniſchen
Dampfſchleppſchiffahrtsgeſellſcheften in 2. Leſung angeuommen.
Montag 11 Uhr: Handelsetat.

Großherzog Wilhelm von Luremburg
Luxemburg, den 26. Februar. Der Groß

herzog Wilhelm von Luxemburg iſt geſtern abend
um 7 Uhr im 60. Lebensjahr geſtorben. Groß
herzog Wilhelm wurde am 22. April 1852 zu Bieb
rich am Rhein als Sohn des damaligen Herzogs
von Naſſau geboren. Seit 1902 führte er die Re
gierung für ſeinen erkrankten Vater, die er 1905
nach deſſen Tode endgiltig übernahm. Thronerbin
iſt ſeine älteſte Tochter Marie Adelheid.

nehmſten Stil eingerichteten Haushalt auflöſen,
um auf Wunſch ihres Vaters künftighin wieder
unter ſeinen Schutz zu leben. Jn München ver
abſchiedete ſich Baronin Hanold herzlich von ihren
Reiſegefährten und auch Herr v. Döhlke und Ge
ſina, denen die Geſellſchaft der jungen, lebensfreu
digen Witwe manche heitere Stunde gebracht,
ſprachen beim Auseinandergehen den Wunſch nach
einem baldigen Wiederſehen aus.

Geſina fühlte ſich ſehr bald wieder heimiſch
im Vaterhauſe und ſie beſtrebte ſich, dem Vater
einen gemütvollen, behaglichen Haushalt zu ſchaffen
und auch an allen ſeinen geſchäftlichen Sorgen
Anteil zu nehmen. Nun ſie ſich wieder häuslich
betätigte, verrann die Zeit in Fluge, ſie fand es
unbegreiflich, jahrelang in einem ſeeliſchen Traum-
zuſtand gelebt zu haben. Hie und da in ſtillen
Stunden hielt Geſing wohl auch Einkehr in ſich
ſelbſt. Jhre Gedanken weilten dann in der Ver
gangenheit. Heinrichs Bild ſtieg vor ihrer Seele
auf, allein es hatte ſeine Friſche verloren, die Er
innerung daran war mit Bitterkeit getränkt. Der
Drug von ſeiner Seite hatte ihre ſchönſten Jugend
jahre verkümmert, ſie innerlich erkältet. Gleichwohl
war ihre Liebe nicht erſtorben. Das offene, männ
liche Bekenntnis ſeiner Schuld hatte wider ihren
Willen das Herz bewegt, und dann war dieſe
Schuld doch wohl nicht ſo groß, um nicht ver
ziehen zu werden, andererſeits freute ſie ſein auf
richtiges Bemühen, durch ein arbeitsvolles, dem
Dienſt der Wiſſenſchaft geweihtes Leben die Schuld
ſühnen zu wollen. Allmählich wurden ihre Ge

weiter erſtarken, daß ſei unſer Wunſch zu dieſe
Ehrentage des Bürger-SchützenVereins.

fühle

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 24. Febr. Am Donnerstag

abend hielt der Bürger Schützen Verein im Golde-
nen Ring ſeine MonatsVerſammlung, welche von
den Kameraden faſt vollzählig beſucht war. Jm
Vordergrunde der Tagesordnung ſtand nochmals
die Erbauung bezw. Erweiterung der neuen Schteß
halle. Es wurde noch ein zweites Projekt zur Kennt
nis gebracht, doch entſchied ſich die Verſammlung
nach lebhafter Debatte faſt einſtimmig für das erſtere,
bereits genehmigte Projekt, welches einen Koſtenauf
wand von 1650 Mk. erfordert. Der Bau der neuen
Halle, welche in Größe von 610 m projektiert iſt,
wurde Herrn Maurermeiſter Kunze übertragen. Jm
weiteren Verlaufe der Tagesordnung wurden durch
Herrn Kamerad Major Riethdorf die Schießſonn
tage für das laufende Jahr bekanntgegeben, da
nach findet das Anſchießen verbunven mit Einweih
ung der neuen Schießhalle am 14. April und das
diesjährige Schützenfeſt am 9. und 10. Juni ſtatt.
Mit der Aufnahme eines neuen Kameraden in den
Verein war die Tagesordnung erſchöpft Wie
wir in Erfahrung bringen, findet die Grundſtein
legung zu der neuen Schützenhalle bereits am heu
tigen Dienstag den 27. d. Mts. nachmittags 2 Uhr
ſtatt. Aus dieſem Anlaß ſei ein kurzer Rückblick
auf den Werdegang des Vereins geſtattet. Als im
Jahre 1890 ſich mehrere Schießfreunde zur Grün-
dung des Vereins zuſammenfanden, wurde viel ge
witzelt und geſpöttelt über die „neuen Grünröcke
und oft wurde prophezeit, daß dem neuen Sproß
am Baume des Annaburger Vereinsweſens keine
allzulange Lebensdauer beſchieden ſein würde. Den
noch hat das kleine Häuflein unter ſchwierigen Ver
hältniſſen feſt zuſammengehalten, hat durch Erbau
ung einer Schießhalle, Beſchaffung einer Vereins
fahne uſw. ſchwere finanzielle Opfer auf ſich ge
nommen und iſt unter der Leitung des Herrn Käh
lig, welchen ſchon längſt der Raſen deckt und des
Herrn Riemann zu einem ſtattlichen Baum, in
deſſen Schatten ſich zur Zeit ca. 60 Mitglieder ſonnen
und wohlfühlen, herangewachſen, ſo daß ihm auch
das alte Heim „am Pechberge“ zu eng wurde und
man ernſtlich daran denken mußte, etwas neues,
für längere Zeit ausreichendes zu ſchaffen Das iſt
dem Verein Dank einer ſparſamen Finanzwirtſchaft
gelungen und ſo bildet denn der 27. Februar einen
Merkſtein in der Geſchichte des Bereins. Möge der
Geiſt der Kameradſchaft und Einigkeit unter den
Mitgliedern ſtets lebendig bleibeit, und der Verein

Annaburg. Am Sonntag feierte der Ge
ſellen Verein im Goldenen Ring ſein Faſtnachts
Vergnügen. Zwei gutgeſpielte Theaterſtücke, Vor
träge heiteren Jnhalts und Muſikpiecen der Rohr
ſchen Kapelle unterhielten den Verein und ſeine
zahlreichen Gäſte aufs angenehmſte Den Schluß
der Veranſtaltung bildete eine Verloſung und der
übliche Ball, der alle Teilnehmer noch lange in
feſtlicher Stimmung vereinigte.

Annaburg. Welch ſteigender Beliebtheit ſich
die modernen Kinemathographen Theater erfreuen,
das bewies geſtern der vollbeſetzte Saal im Bürger
garten, wo Steinhauſens ſingender und ſprechender
Kinematograph vorgeführt wurde, der hier ſchon
wiederholt Vorſtellungen gegeben hat und im guten
Andenken ſteht. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit
folgten die Zuſchauer den feſſelnden Vorführungen,
die ſämtlich gut gewählt waren und großen Beifall

verſöhnlicher, doch vermied Geſina, mit Vater
und Bruder über Heinrich zu ſprechen.

Der Fabrikherr hatte ſeit ſeiner Heimkehr viel
von der guten Stimmung verloren, die ihn auf
der Reiſe erfüllt hatte. Sein Sohn Erwin machte
ihm Verdruß über Verdruß. Nach reiſlicher Er
wägung hatte Herr v. Döhlke ihn der Leitung ſeines
Direktors unterſtellt, damit dieſer den geſchäftsun
kündigen Leutnant a. D. in alle Zweige des Fabrik
weſens einführe und zur ernſten Tätigkeit anhalte,
allein ſchon nach Wochen zeigte er ein ſehr wider
ſetzliches Benehmen gegen den Direktor, ſo daß es
zwiſchen beiden Herren zu heftigen Reibereien kam.
Herr v. Döhlke war gerecht genug, nach Klarlegung
der Sache ſofort die Partei ſeines Direktors zu
nehmen, deſſen Geſchäftsführung und Tüchtigkeit
er im Lauf eines 25 jährigen Zuſammenarbeitens
vollauf erprobt und er hielt es deshalb für not
wendig, ſeinen Sohn daran zu erinnern, daß er
nur ein „Lernender“ ſei und auf Jahre hinaus
noch beſtrebt ſein müſſe. ſeine Kenntniſſe zu erwei
tern, bevor er irgendwelche geſchäftliche Selbſtändig
keit zugeſprochen erhalte. Es kam auch hier zu
ſcharfen Reden und Gegenreden, wobei die Geiſter
auf einander platzten und die Gegenſätze in ihren
Anſchauungen ſchroff zu Tage traten. Vor Geſina
hütete der Fabrikherr ſorglich Wort und Blick, er
hielt die tiefe Unzufriedenheit, die ihm das zer
fahrene, haltloſe Weſen ſeines Sohnes verurſachte,
geheim

Forſetzung folgt.



fanden Heute Montag findet die leſtatt, abends 8 Uhr. a m n
S Das neue Weingeſetz und die von Gewerbe

treibenden mit Weinhandel oder Weinausſchank ge
ſetzlich geforderte Buchführung. S 19 des Weinge
ſeses verpflichtet denjenigen, wer Trauben zur Wein
bereitung, Draubenmaiſche, Traubenmoſt oder Wein
gewerbsmäßig in Verkehr bringt (ob in Fäſſern oder
Flaſchen iſt gleichgültig oder gewerbsmäßig Wein
zu Getränken weiterverarbeitet, Bücher zu führen
und zwar nach beſtimmten, amtlich vorgeſchriebenen
Muſter Die Unterlaſſung der Buchſührung, auf
Fahrläſſigkeit beruhende unrichtige Eintragung
werden nach S 28 Ziffer 4 mit Geldſtrafe bis zu
800 Mark oder mit Haft bis zu 6 Wochen beſtraft!
Wir machen unſere Leſer hierdurch auf dieſe Ge
ſetzesvorſchriften aufmerkſam und bemerken noch, daß
die zuſtändigen Polizei Verwaltungen oder Ge
meindevörſteher über Beſchaffung von Weinbüchern
jedermann Auskunft erteilen.

Die Anlegung von Sparkaſſen beſtänden und Jnhaberpapieren ſoll jetzt in Preußen
geregelt werden. Nach einem dem Herrenhauſe ſo
eben zugegangenen Geſetzenlwurf haben die öffent
lichen Sparkaſſen von ihrem verzinslich angelegten
Bermögen mindeſteſtens 20 30 Proz. in mündel-
ſicheren Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber an
zulegen, davon dreifünftel in Schuldverſchreibungen
des Deutſchen Reiches und Preußens. Das Geſetz
ſoll am 1. Januar 1913 in Kraft treten.

Wittenberg, 23. Febr. Die Stadtverordneten
ſetzten den Etat pro 1912/13 in Einnahme und Aus
gabe auf 750000 Mk. feſt. An Kommunalſteuern
werden im neuen Rechnungsjahre wieder 180 Proz.
Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 200 Proz. zu
den Realſteuern erhoben werden.

Fiuſterwalde. Durch eine Hutnadel bald das
Auge eingebüßt, hat der Buchhalter L. Beim Tanzen
in ſeinem hieſigen Lokal drang die Hutnadelſpitze
einer Dame dicht über dem Auge des L. ein. Hätte
die Nadel Zentimeter weiter nach unten getroffen,
ſo hätte der Tänzer ſicher das Auge eingebüßt. Es
wäre angebracht, daß das Tanzen mit Hüten poli

n würde.ie Dienſtmagd K. in Renſenßlikz hatte am12. November die Tanzmuſik in le beſucht,
obwohl in dem Gehöft ihres damaligen Dienſtherrn
in Döſchütz die Maul und Klauenſeuchr noch nicht
erloſchen war. Bei der Sitzung des Königl. Schöſfen
gerichts Großenhain gibt die K. zu, auf der Tanz
muſik geweſen zu ſein, ſte habe nicht geglaubt, daß

es die Maul und Klauenſeuche geweſen ſei, vo
Dienſthe: een t ellt,Seuche unter dem Viehbeſtande des Dienſtherrn ge

herrſcht hat. Wegen Uebertretung der Verordnung
der Königl. Amtshauptmannſchaft vom 21. Juni
1911 wurde die Angeklagte zu 20 Mark Geldſtrafe
eventl. 4 Tagen Haft verurteilt

Lohurg, 24. Febr. Der Getreidehändler Juſt
hat die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftskaſſe um
rund 603 000 Mark geſchädigt. Kaum 30 Prozent
der Forderungen dürften gedeckt ſein. Juſt hat die
große Summe nicht etwa, wie zuerſt angenommen
wurde, verſpekuliert, ſondern bis zu ſeiner Flucht
aufbewahrt.

Schönebeck, 21. Febr. (Ertrunken.) Beim Suchen
nach herabgefallenen Nieten unter unſerer neuen
Brücke ertrank der 13 jährige Schüler Walter B. von
hier. Er war auf eine Eisſcholle gegangen, die ſich
plötzlich loslöſte und ſtromabwärts trieb. Obwohl
man Bretter hinſchob und ihm einen Strick zuzu

r

r a ein Königsberg in Preußen ſt

werfen verſuchte, gelang ſeine Rettung doch nicht,
ſo daß der arme Knabe in den eiſigen Fluten ertrank.

Güſten, 23. Febr. Erſchoſſen hat ſich der Renu
dant der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe. Eine ſofort
vorgenommene Reviſton der Stadthauptkaſſe ergab,
daß lediglich zwei größere Steuerbeträge nicht ver
bucht waren; ſonſt wurde alles in Ordnung vorge
fünden. Auch die Reviſion der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ergab, daß Unterſchlagungen nicht vorgekom
men ſind.

Geunthin, 23. Febr. (Das verſchwundene Auf
gebot.) Am 24. Dezember v. Js. ſollte in dem Orte
Kamern eine Ehe geſchloſſen werden. Der Trau-
ungsakt konnte jedoch an dem Tage nicht vollzogen
werden, da das Aufgebot des Bräutigams noch
nicht beim Standesamt eingegangen war. Erſt am
26. Dezember konnten die Brautleute die Ehe mit
einander eingehen, nachdem beim Standesamt eine
beglaubigte Depeſche eingetroffen war, daß ein Ehe
hindernis nicht beſtehe Jetzt hat ſich nun auch das
verſchwunderne Aufgebot wieder angefunden. Es
hat eine Reiſe über See gemacht und zwar nach
unſerer Kolonie Kamerun. Der Bezirksrichter in
Duala hat den Brief, der die Adreſſe „An das Kö
nigliche Standesamt in Kammern“ trug, geöffnet
und denſelben dem Standesbeamten in Kamern,
Bezirk Magdeburg, zurückgeſandt.

Mühlhauſen, 23. Febr. Am 18. Februar 1913
feiert das Thür. Ulanen- Regiment Nr. 6 ſein 100-
jähriges Beſtehen. Als das Vaterland nach Befrei
ung rief und König Friedrich Wilhelm III, ſeinen
Aufruf „An mein Volk“ erließ, da ſammelte Major
v. Lützow ſeine „ſchwarze Schar“ und aus dieſer
wurde nach dem Kriege das Thür. Ulanen-Regt.
Nr. 6 gebildet und ſein Stiftungstag auf den 18.
Februar feſtgeſetzt. Der Stiftungstag ſoll im näch
ſten Jahre feſtlich begangen werden.

Vermiſchte Nachrichten

Eine glänzende Dauerfahrt hat, wie kurz ge
meldet, der Parſevalkreuzer „P. L. 11“ vollbracht,
indem er in etwas mehr als 13 Stunden die Fahrt
von Berlin nach Köln und wieder retour zurück
legte. Das Luftſchiff manöverierte ſodann noch über
dem Tegeler Schießplatz und landete, nachdem es
16 Stunden in den Lüften geblieben war, um als
Militär- Luftſchiff „P. 3“ in den Beſitz der Militär
behörde überzugehen: Dieſe Leiſtung des „P. 3“
wird man umſo höher bewerten müſſen, wenn man
bedenkt, daß die Fahrt

g

ontert werden.
Köünigslöhnnng.“ Der 21. Febr. iſt für den

Soldaten ein ganz beſonderer Tag, denn an dieſem
Tage bezieht er „Königslöhnung“. Das Militär be
kommt ſeine Löhnung bekanntlich am 1. 11. und

21. jeden Monats für die folgenden zehn Tage aus
bezahlt. Trotzdem nun der Monat Februar nur 28
(diesmal 29) Tage hat, erhält der Soldat doch volle
Zehntagelöhnung, die Militärverwaltung ſchenkt ihm
ſozuſagen die Löhnung für die fehlenden Tage.
Der Soldat nennt dieſe Löhnung kurzweg „Königs
löhnung.“ Dieſe Aufwendung macht für das deut
ſche Heer in Gemeinfjahren 350000 Mark aus.

An den Folgen einer Llutvergiftung ſtarb in
DTiefenort der Landwirt Krug. Beim Ausſtreuen
von künſtlichem Dünger war ihm etwas von dieſem
Dünger in den Mund geflogen und zwar auf eine
durch ein Zahngeſchwür verurſachte Wunde.

Tödliches Gerſtenkorn. Der 12 jährige Schüler
Tauſendfreund in Bieberswalde in Oſtpreußen er
krankte an einem ſogenannten Gerſtenkorn. Durch
Reiben zog ſich der Junge eine Blutvergiftung zu,
die auf Augen und Gehirn übergriff und am näch
ſten Tag den Tod herbeiführte.

Schanriges Ständchen. Der Schnee in der
ſpaniſchen Provinz Galicien treibt die Wölfe vom
Gebirge hinunter in die Täler, wo ſie nicht nur in
Hürden und Ställe einbrechen, ſondern auch Menſchen
angreifen. Jn Monfero bei Ferrol wurde ein 20
jähriger Jüngling, als er ſeiner Geltebten ein Ständ-
chen brachte, vor ihren Augen zerriſſen. Ganze
Rudel hungriger Wölfe umkreiſen die Dörfer. Die
Einwohner rüſten zu einer Treibjagd.

Sibiriſche Kälte in Petersburg. Jn der Nacht
zum Mittwoch wies das Thermometer in Peters
burg 30 Grad Celſtus unter Null anf. Tagsüber
durchſtreiften berittene Polizeipatrouiller die Straßen
der entlegenen Stadtteile. Fine Anzahl Perſonen
wurden mit erfrorenen Gliedmaßen aufgefunden
Vier Perſonen ſind erfroren. Die Polizei richtete
Wärmſtuben für Obdachloſe ein. Jn allen Straßen
brennen Feuer. Newyork, 22. Febr. Der Südweſten
Amerikas wird von Wirbelſtürmen heimgeſucht,
gleichzeitig fällt Schnee und es herrſcht eine grim
mige Kälte

Aus aller Welt.
Hamburg. 20. Febr. Der Musketier Willy

Kannenwurf vom 35. Füſilierregiment aus Branden-
burg a. H. kam nach Altong zu einem bekannten
Fabrikanten und erzählte dieſem, daß er wegen ver
ſchiedener Straftaten von ſeinem Truppenteil deſer
tiert ſet und nach Norwegen flüchten wolle, wozu
er dreißig Mark brauche. Der Fabrikant benach
richtigte die Kriminalpolizei. Als Kannenwurf das
Kommen der Beamten bemerkte, ſprang er durch
das Fenſter auf den Hof und lief in einen Keller,
den er hinter ſich verriegelte. Die Beamten mußten
die Tür erbrechen, und als ſie eintraten, ſprang ihnen
der Deſerteur mit gezücktein Meſſer entgegen. Erſt
auf die Drohung der Beamten, daß ſie von ihren
Schußwaffen Gebrauch machen würden, warf er das
Meſſer fort und ergab ſich. Bei ſeinem Verhör ſtellte
ſich K. krank, wahrſcheinlich in der Hoffnung, da
durch in das Lazarett gebracht zu werden. Das
wurde auch gemacht und von dort iſt er nun doch
entflohen. Man vermutet, daß er eine Reihe von
Verbrechen auf dem Gewiſſen hat. Er iſt am 13
Auguſt 1885 in Berlin geboren.

rechten Oberſchenkel bei.
rauf, der Täter wurde verhaftet

Bei Altoong (Pennſylvanien) entgleiſte, wie
ſchon gemeldet, ein Schnellzug, wobei es 4 Tote und
40 meiſt Schwerverletzte gab. Der Materialſchaden
beträgt mehrere hunderttauſend Mark. Weit ſchlim
mer erging es einem mexikaniſchen Militärzug im
Staate Guerrero. Er befand ſich juſt auf einer
Brücke, als dieſelbe von Revolutionären in die Luft
geſprengt wurde. Der Zug ſtürzte in den Fluß, in
deſſen Fluten viele Offiziere und Soldaten ertrankent.
Die genaue Zahl der Opfer konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Antzeigen.
Wegen Aufgabe des Tapeten

Lagers werden Sonnabend den
2. März er. nachm. 1 Uhr
im Goldenen Ring

r. 1500 Rollen
Tapeten

h uſw. mäſtet man ſchneller als ſonſt mit

ihre Nährſalze und würzenden Zeſtandteile
VBerdauung und Freßluſt hebt und jedes
h Fulkter verbeſſert. Aeberall zu haben. Man

J verlange ſtets „Zwerg- Marke und hüte ſich

t kehnt n kauft
Schweine, Kälber, Kaninchen, Geflügel

Hilfe der „Zwerg-arke“, weil ſie durch

Echt nur in Sackungen
e.

freihändig verkauft.

Wilhelm Hempe,
Malermeiſter.

Eine „Waſchmaſchine
und ein faſt neuer

Kinderwagen
ſteht zum Verkauf bei

F. Hoene, Mittelſtr. 28.

empfiehlt billigſt

Hachpappe,
Terr und

Klebemaſſe

Ernst Albrecht,
Dachdecker, Annaburg.

Gutes Wieſenhen

e
schreibeg Kostenlos.

u. 7. Das Abiturienten-Examen.
Die Handelssechule. 10. Die

ansig- Freiwilligen- Prüfung.
Die Studienanstalt.

Ssse Sammlung von Dank- und Ane
Ansichtssenduangen d

Willigst. Kleine Tellzahlungen

Schuhmachermſtr.

Leinmehl Leinſaat
Leinkuchen Leinöl

empfiehlt von friſcher Sendung in

Kleine Holzkiſten zu Poſt
Packeten,

ind leere Weinſtaſchen
verkauft billigſt Forſtmeiſter Heſſe.

afſerzur Frühjahrslieferung per Kahn
ankommend, empfiehlt noch ſehr billig

Adolf Weicholt, Prettin.

prima Qualität
Adolf Weicholt, Prettin.

Gerste
per Kahn eintreffend (in Hamburg

Eine Oberwohnung
iſt zum 1. April zu vermieten

Hohe Straße 13.
zu haben bei

Haferkakaeo
J. G. Hollmig's Sohn.

bereits verladen) habe unter heuti
gem Tagespreis billig abzugeben.
Beſtellnngen erbitte recht bald.

Adolf Weicholt, Prettin.

Damen Jacketts
Kinder Jackets
Knaben Anzüge

hält auf Lager und empfiehlt

Annaburg. Sehastian Sohimmeyer.



Holz-Verſleigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg Schutzbezirk

Clöden ſollen am
Donnerstkag, den 7. Mürz,

vormittags 10 Ahr
im Poetz'ſchen Gaſthofe in Clöden meiſtbietend verſteigert werden

Totalität-Hauptnutzung, Jagen 154, 155, 158: I Eichen
ſtämfme mit 3,01 48 Kiefern II. IV. Klaſſe mit
23,31 m (einzeln und in kleinen Loſen), 6 rrm EichenKnüppel,
10 r Eichen-Reiſig. Kiefer: 34 rm Kloben, 5 rin Knüp-
pel, 18 rw Reiſig
Durchforſtung Jagen 154. Kiefer: 524 Stämme III.
I. Klaſſe mit 120,82 km in je einem Klaſſenloſe, 60 Derb-
ſtangen E. Kl, 51 rm Nutzknitppel, 148 rm Kloben, 94 rm l
Kuüppel, 15 rin Reiſig (Nr. 151 159).

3. Duxchforſtung Jagen 155.

I Klaſſe, 21 rm Nutzknüppel (3 m lang), 48 rm Kloben,
21 rm Knüppel, 55 rm Reiſig, 3 rm Birken-Kloben, 1 rm e
Birken-Knüppel.
Totkalität Vornutzung, Jagen 156 und 157.

mittleren Loſen, 741 rm Kloben, 93 rin Knüppel 32 rm Lang
haufen, 22 rm Reiſig, 1 rin Eichenkloben, 3 rm Pappelkloben.

Nustzholz beginnt. Losregiſter der Stämme vom März ab gegen
20 Pfennig Schreibgebühr bei Kürſchner in Clöden und auf
der Geſchäftsſtube.

Die Eulitz schen

empfehlen täglich friſchgebrannten, vorzüglichen

Zylinder und boten Bau Grau-Kall
S ſowie Dünge-Kall

und ſichern bei ſtreng reller Bedienung mäßige Preiſe zu.

Die Werwaltung: Max Melzer, Direktor.
Fernruf Nr. 174, Amt Oſtrau i. Sa.

Koch und Konditor-Hneüge, Operationskittel
Metzgerschürzen und sonstige

stark schmutzende Wäsche,
deren Reinigung schwer und mühsam ist, wäscht Persil

spielend leicht, rasch u. gründlich u. verleiht ihnen frischen Geruch

Erprobt u. gelobt“
Nur in Originalpaketen, niemals lose-

ENKEL CO., DOSSELD
W

eG e

2 Plot JS Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle S

S e sein stoſte ain reizenden Muſtern empfiehlt S
kmnaburg. Hehaſt. Schimmeyer. 2

G

Die Apotheke Annaburg
hält vorrätig gegen Huſten:
Fenchelhonig 25 u. 50 Pf.

und m

5. Kiefer: 266 Stämme III. und
IV. Kl. mit 64,50 n in je einem Klaſſenloſe, 1 Derbſtange

S Jage Kiefer: 180Stämme III und IV. Klaſſe mit 47,71 m in kleinen und

n Fulsit2, Clanzwitzseh ung Ostran, Post Ostrau ſ. Sa.

Bruſtelixier 50 Pf.
Kinderhuſtenſaft 30 u. 50 Pf.
DäniſcheBruſttropfen 30n. 50Pf.
Keuchhuſtenſaft 50 u. 100 Pf.
Huſtenpaſtillen 50 u. 100 Pf.
ferner: Bruſttee und Ruſſiſchen

Knöterich 50 Pf., Malz- und
Knöterich Bonbons 25 Pf.
ſowie Emſer- und Sodener
Paſtillen 85 Pf.

ff. Anfelsinen,
Dutzend 59 u. 75 Pfg empfiehlt

J. G. Fritzſche.

und

Solo
Margarine sind die

vollkommensten
Ersatz mittel

für alſerteinste

Molkerei-

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Dienstag und Freitag:

Bretzeln
Wilh. Riethdorf.

Millionen
uchen gegen

e Heiſerkeit, Katarrh, Ver
ſchleimnng, Krampf- und

Keuchhuſten

(giser Brust
S (aramellen

i den 8 Tannen
6050 von Aerzten und Pri-

vaten verbürgen den
ſicheren Erfolg. Zeußerſt be-
ßkömmliche u- wohlſchmeckende
Bonbons Paket 25 Pf., Doſe
50 Pf. zu haben in Annaburg

S bei A. Schmorde, Apotheker,
Schwarze, Drogerie, und

Löheobald Schunke (Otto Aie-
S manus Nachfl.) S

not. begl. Zeugniſſe

Alle Sorten
Hülſenfrüchte,

nener Ernte,
als grüne und gelbe Erbſen,
Bohnen, Linſen empfiehlt billigſt

r. M ülhne.
Selbſtgeröſtete

S Kaffee's
in allen Preistagen

s

9AlgierRotwein
Oran- Extre

roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens-
wert für Blutarme, Fl. 1,75 Mk.
(bei Mehrannahme Vorzugspreiſe),
zu haben in der

Apothelke Annaberreg-
e

e r e
pfelſtnen,

à Dtzd. 50 und 75 Pf., empfiehlt
von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

äoglobiK. vBioglebin,
blutbildendes weinartiges Ge
träunk von

gend, leicht verdaulich,
Drogenhaddlung m Anvaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Pocſte- Albums
empfiehlt in ſchöner Auswahl

Herm. Steinbeiß.
Papierhandlung.

Gefunden
wurde, daß die beſte mediziniſche Seife
Steckenpferd Teersehwefelseife

von Bergmann H. Co. Radebeul
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin
nen, Flechten, rote Flecke c. beſeitigt. à St.

50 Pf. bei: O. a
Kafferſtltrier- Papier

in Rollen und Bogen,
empfiehlt Herm. Steinbeißz.

vorzüglichem Wohl
geſchmack, appetitauregend, kräſti

empfiehlt

Jch bin bei dem Königlichen Amtsgericht Prettin als

Rechtsanwalt
zugelaſſen. Gleichzeitig bin ich durch Verfügung des Herrn
Juſtizminiſters vom 50. Januar 1912 zum

Motar
für den Bezirk des Königlichen Oberlandesgerichts Naumburg
unter Anweiſung des Wohnſitzes in Annaburg (Prov.
Sachſen) ernannt. Mein Büro befindet ſich in Amnaburg,

—-W—äÜ ---------J
S Torgauerſtraße 7, erſte Etage.

Jch werde an ſämtlichen Gerichtstagen ohne Berechnung
von Keiſegebühren in Prettin anweſend ſein. Näheres über

Ort und Zeit iſt bei Herrn Carl Rummert in Prettin
Stadt Berlin) zu erfahren. Auf beſonderen Wunſch bin ich

auch ſonſt jeder Zeit an Gerichtsſtelle

Annaburg, im Februar 1912.

Dr. j. Sfennsem,
Rechtsanwalt und Notar.

h geggggggggggſeggggggggegeg
S

O. Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Kindernährmehle, Condenſierte Milch

Medizinische Weine und Thees, Kakao und Ghocolade

Artikel zur Krankenpſlege, Verbandſtoſfe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

e

ne

4 Sämtliche Neuheiten

Kleider stoffe S
e

e S

h
Kostümstoffe, Ballstoffe

a Kimo-Blusenstoffe 9
Wollene und Seiden-Shawls

empfehle in grösster Wahl

Carl Quehl, Annaburg.
e

dw

III III
e 4 4e anvwehr- Mired Mais

(Pferdezahn) neuer Ernte iſt in
7 Vere n guter, geſunder Qualität bereits ein

e (eingetragener Verein getroffen. Zu bedeutend billigeren
Sonntag den 3. März er. Preiſe offeriere denſelben zur ge

neigten Abnahme. Beſtellungen er
bitte recht bald
Adolf Weicholt, Prettin.

Jed. Freitag Vorm. Bhf. Annabürg.

abends s Uhr im Saale des
Goldenen Ring
Anterhaltungs- und

Portrags-Abend
(Notten Abend)

mit einem Vortrage über den
Ruſſiſch-Japaniſchen Krieg in
2 Abteilungen mit 96 Lichtbilder.
(Herr Kamerad Kckermann.)

Anſprachen, Geſangs Vor
träge u. Muſikſtücke der Rohr-
ſchen Kapelle vervollſtändigen das
Programm.

Die Herren Kameraden und die
hieſigen Mitglieder des deutſchen
Flotten Vereins werden hiermit
zu dieſem Abend eingeladen.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

NB. Die ſatzungsgemäße März
Sitzung fällt aus.

Mörtz's Snal.
Wo gehen wir heute Abend

hin Alle in Stein-haus en's
Tonbhbilcdt Theater

Abends 8 Uhr unwiderruflich
letzte große Abſchieds-Vorſtell
ung. Hochintereſſant. Programm.
1. Platz 75 Pf. 2. Platz 50 Pf.
Gallerie 30 Pf. Oeffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr. Billet- Vorverkauf

Platz 60 Pf.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

2. Platz 10 Pf.



Des Kanzlers Ruf zur Sammlung gegen die Sozialdemokratie.
Bei der erſten Beratung des Reichshaushalts im deutſchen

Reichstage hat der Reichskanzler von Bethmann Hollweg die erſte
ſich bietende Gelegenheit wahrgenommen, um die Stellung der
Regierung zu den verfloſſenen Wahlen zu kennzeichnen und vor dem
deutſchen Volke klarzulegen, in welcher Richtung ſich die Politik
der Reichsregierung in der nächſten Zukunft bewegen werde. Durch
ſeine Ausführungen zog ſich wie ein roter Faden die ernſte Mah
nung an das deutſche Bürgertum, ſich zu ſammeln und zu
einigen gegen den gemeinſamen Gegner aller bürgerlichen
Parteien, gegen die internationale Sozialdemokratie. Nach
dem der Reichskanzler in einer Polemik mit dem Abgeordneten Speck
die Vorwürfe, die Regierung hätte ſeinerzeit nichts gegen die Steuer
hetze oder doch wenigſtens nicht zur rechten Zeit getan, als un
berechtigt zurückgewieſen und hieran einige Bemerkungen über die Erb
anfallſteuer angeſchloſſen hatte, führte er nach der Parlaments
beilage der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 40 1912)
in der Sitzung des Reichstages vom 16. Februar folgendes aus:

„Die Bemerkung des Herrn Abgeordneten Specd hat mir zu
gleich gezeigt, wie weit über ihre wirkliche Bedeutung hinaus die
Erbſchaftsſteuer zu einer hochpolitiſchen Frage erhoben worden iſt.
(Sehr richtig! im Zentrum.) Und, meine Herren, was iſt das Er
gebnis? Dort auf den Bänken zur Linken ſitzen die lachenden Erben.
(Heiterkeit) Daß das ſo kommen mußte, war von Anfang
herein mit Händen zu greifen. Deshalb habe ich immer wieder
die bürgerlichen Parteien gemahnt, ſich nicht bis auf die Knochen

zu zerſieiſhen. De Sammelruf
iſt verhöhnt, iſt verſpottet worden; er iſt bezeichnet worden als un
zeitgemäß, als veraltet. Meine Herren, die Zeit wird kommen, wo
der Sammelruf nicht bloß von der Regierungsbank aus, ſondern

aus der Mitte des Volks ertönt.
(Züruf von den Sozialdemokraten. Abwarten Warten Sie nur die
Zeit ab, die wird ſchon kommen! Deshalb habe ich auch bei den
Wahlen bis zum letzten Augenblick die gemeinſamen Intereſſen
des Bürgertums gegenüber der Sozialdemokratie zur Geltung

Erfolg habe ich damit nicht gehabt, aber ichzu bringen verſucht
habe meine Pflicht getan. Und meine Pflicht gegenüber der Monarchie
und gegenüber dem Lande war es, darauf hinzuweifen, welche Ver

wirrung im Volke entſtehen muß wenn die Scheidelinien
zwiſchen der Grundanſchauung über Staat und Geſellſchaft, die
in den bürgerlichen Parteien und in der Sozialdemokratie herrſcht,
von den bürgerlichen Parteien ſelbſt ins Nebelhafte verwiſcht
werden. (Sehr richtig! rechts.)

Meine Herren, wir haben da merkwürdige Wandlungen erlebt.
Als es vor fünf Jahren gelungen war, die ſozialdemokratiſche Fraktion
auf die Hälfte ihrer Sitze zu reduzieren, da ging ein Jubel durch
das konſervative und das liberale Bürgertum! Und heute? Der
Feind von vor fünf Jahren hat 110 Mandate errungen, und wieder
jubelt der Liberalismus (große Heiterkeit), obwohl er aus der Schlacht
geſchwächt heimgekehrt iſt. Meine Herren, ich begreife es ja, wenn
Sie vom liberalen Standpunkt aus eine Genugtuung darüber empfinden,
daß Sie die Konſervativen und das Zentrum geſchwächt haben. Aber
der Schaden des politiſchen Gegners iſt noch lange nicht der
Triumph der eigenen Sache (ſehr richtig! rechts) zumal wenn ein
ſolcher tertius gaudens vorhanden iſt, wie in dieſem Falle. (Heiterkeit.)
Ja, weshalb haben Sie denn jetzt gejubelt? Uber den Sieg einer
Partei, deren Niederlage Sie vor fünf Jahren ſo laut begrüßten?
(Zurufe links Wer hat denn gejubelt?) O, meine Herren, wenn ich
Jhre Preſſe anſehe, was war das für eine Freude! Was hat ſich
denn in der Zwiſchenzeit geändert? Etwa die Sozialdemokratie
Ich glaube, die Herren würden es mir ſehr ſchwer übel nehmen,
wenn ich ſie für fähig hielte, auch nur ein Titelchen von ihren
Dogmen nachzulaſſen, von den Doginen des Klaſſenkampfes, der
Todfeindſchaft gegen dieſe Geſellſchaft und gegen den monarchiſchen

Staat Wie ſich der Reviſionismus
entwickeln wird nun, meine Herren, das müſſen wir doch zunächſt
abwarten Aber ſelbſt wenn unter den 110 Herren Sozialdemokraten
gewiß eine große Anzahl von Reviſioniſten vorhanden iſt, welche
nicht den monarchiſchen Staat mit Gewalt durch die Republik und
die beſtehende bürgerliche Geſellſchaftsordnung durch die ſozialiſtiſche
erſetzen wollen auf eins können auch die Herren Reviſioniſten
nicht verzichten.

die Politik, die die verbündeten Regierungen in den

Auch ſie arbeiten daran, den monarchiſchen Sinn des Volkes
zu untergraben, ſie diskreditieren das Gefüge des Staates,

und ſie predigen den erbitterten Klaſſenkampf.
Ich entſinne mich: vor einigen Jahren kehrte Herr Abg. Heine,

der ja wohl auch zu den Reviſioniſten gehört, dem Herrn Abg. Junck
gegenüber das bekannte Wort aus der „Antigone“ dahin um: nicht
mitzulieben, mitzuhaſſen ſind wir da. Meine Herren, was durch
Terrorismus, was durch die Revolutionierung der Köpfe angerichtet
wird ich brauche es Jhnen nicht zu ſchildern. Sie, die Sie
ſoeben aus dem Wahlkampf zurückkehren, werden es beſſer wiſſen
als ich. (Heiterkeit.) Aber, meine Herren, glauben Sie wirklich,
daß auf dem ſo verwüſteten Boden die Früchte wachſen können, die
der bürgerliche Liberalismus gedeihen zu ſehen wünſcht Ich glaube
es nicht. Alſo, meine Herren, ich kann dem Entſchluß der Fort-
ſchrittspartei, Großblockpolitik zu führen, und die Vorgänge in
der nationalliberalen Partei, deren Zeugen wir geweſen ſind, nicht
darauf zurückführen, daß ſich die Sozialdemokratie gewandelt hat.

Was ſich gewandelt hat, das iſt der Liberalismus.
Der iſt weiter nach links geglitten

Ich teile ja den Eindruck, den der Abg. Payer ſoeben geäußert
hat, daß geſtern und heute hier im Hauſe alles ruhig zugegangen
iſt, und ich habe den dringenden Wunſch, daß ſich die Arbeiten des
Reichstags in derſelben Weiſe abwickeln mögen. Trotzdem, meine
Herren. Hier in dem hohen Hauſe ſitzen viele alte und erfahrene
Parlamentarier; aber ich glaube, es gibt keinen unter ihnen, der
ſchon einer derartig unſicheren Parteilage gegenübergeſtanden hat, wie
die war, unter deren Auſpizien der Reichstag jetzt zuſammengetreten iſt.

Meine Herren, ich berühre dabei einen Punkt, von dem der
Abg. von Paher zuletzt geſprochen hat. Von den einſt von Bennigſen
und Richter geführten liberalen Fraktionen haben ſich zahlreiche Ab
geordnete bereit erklärt dem Herrn Abg. VBebel, dem Urheber des
Wortes von der Todfeindſchaft gegen die bürgerliche Ge
ſellſchaft, das höchſte Amt zu übertragen das der deutſche
Reichstag zu vergeben hat Und nachher, meine Herren, iſt zum
Vizepräſidenten ein ſogialdemokratiſcher Abgeordneter gewählt
worden, der Worte gegen Unſer Kaiſerhaus gebraucht hatte, die nicht
vergeſſen werden können. Meine Herren, ſollte das die Antwort
ſein auf die ruhige und vertrauensvolle Sprache der Thronrede,

der Mitläufer der Sozialdemokratie bei den Wahlen ſanktioniert werden
Und nun, meine Herren, verlangen Sie, ich ſolle wegen des

Ausfalls der Wahlen die Regierungspolitik neu vrientieren. Der
Herr Abg. von Payer meinte, die Wahlen ſeien ein Verdikt über

letzten zwei
Jahren mit der bisherigen Mehrheit getrieben hätten. Nun, meine
Herren, nennen Sie mir ein großes Geſetz von den zahlreichen, die
wir in den letzten zwei Jahren gemacht haben, an dem der Herr
Abg. von Paher und ſeine Freunde nicht mitgearbeitet hätten. Meine
Herren, das Verdikt würde ſich dann auch gegen Sie (nach links) richten.

Meine Herren, ſoll ich etwa die Regierüngspolitik neit vrientieren
wegen der 110 ſozialdemokratiſchen Mandate Nein, meine Herren, wieviel

Uneinigkeit im Bürgertum
hat dazu gehört, daß Sie (zu den Sozialdemokraten) auf die Zahl
kamen Oder etwa wegen der 4 Millionen Wahlſtimmen? Jn
dem Stimmzettelhaufen, auf den Sie (zu den Sozialdemokraten)
ſo ſtolz ſind, ſtect ſehr viel Glaube an die Ungefährlichkeit der
Sozialdemokratie (Lachen bei den Sozialdemokraten Meine
Herren, ſobald die Sozialdemokratie erſt einmal von großen Worten
zu gefährlichen Taten ſchreiten wollte, dann wird das Brüſten
mit der großen Stimmenzahl ſchon aufhören. Jede große, das Volk
bewegende Frage ſtellt ſie vor die Alternative, entweder auf einen
Teil ihrer Wähler oder auf einen Teil ihres ausſchweifenden
Programms zu verzichten. (Lachen bei den Sozialdemokraten Meine
Herren, warum erregt das Ihre Heiterkeit ſo? Sagen Sie doch
einmal ganz offen: auf Jhrem letzten Parteitag und während der
letzten Wahlen ſind Sie ſehr vorſichtig geweſen, antinationale
Tendenzen in den Vordergrund zu ſtellen. (Zuruf bei den Sozial
demotkraten: Haben wir nicht) Antinationale Tendenzen!
(Zurufe bei den Sozialdemokraten. Haben wir nicht) Dann
will ich vorſichtiger ſein Jhre internationalen Jdegle in den



Vordergrund zu rücken? Denn Sie wußten, daß Sie bei der
Stimmung, in der ſich das deutſche Volk befand, auf Gegenliebe
dabei nicht rechnen konnten. Der Glaube, daß Jhre 4 Millionen
Wähler mit Jhnen Todfeinde dieſes Staates und dieſer Geſellſchaft
ſeien, iſt ein Zweifel an der geſunden Kraft unſeres Volkes, der
nicht gerechtfertigt wird durch die Fortſchritte auf allen Gebieten,
die unſere Nation gemacht hat, und der keinem beikommen kann,
der unſer Volk liebt und achtet.
Meine Herren, ich kann aus den gegenwärtigen Zuſtänden nur

die Konſequenz ziehen, daß die Regierung auf ihren eigenen
Füßen ſtehen muß, daß es da kein Schwanken und kein Wanken gibt

Sie, meine Herren Sozialdemokraten, und Jhre nächſten Nach
barn halten die unſichere politiſche Situation für den rechten Zeit
punkt, um unſer demokratiſches Wahlrecht noch weiter zu demokrati
ſieren und um durch eine Erweiterung der ſogenannten konſtitutionellen
Garantien unſere Reichsverfaſſung von Grund aus zu ändern. Zu
einer weiteren Demokratiſterung unſeres Wahlrechts und zu
einem Angriff auf die Grundlagen der Reichsverfaſſung werde
ich die Hand nicht bieten. Unſer Wahlrecht leidet an vielen
Mängeln. Das wird von allen Seiten zugegeben. Die Rieſen
wahlkreiſe, die mit dem Durchſchnitt nicht mehr im Verhältnis ſtehen,
mögen ein ſolcher Mangel ſein. Aber es gibt auch noch andere
Mängel, meine Herren, z. B. die Moral oder vielmehr die

Unmoral der Stichwahlen.
(Zurufe.) Wir haben es ſoeben erlebt, daß eine bürgerliche
Partei bei den Stichwahlen in den meiſten Wahl
kreiſen vertragsmäßig mit den Sozialdemokraten
gemeinſame Sache machte (Hört, hört! rechts), und daß dieſelbe
bürgerliche Partei in an deren Kreiſen es als einen Verrat am Bürger
tum und am Staat brandmarkte, für den Sozialdemokraten zu ſtimmen.

Herr von Paher iſt ſoeben ſehr erregt geweſen, daß das auch
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ gebracht hat. Nun, meine
Herren, die Wahlleitung in dem betreffenden Wahlkreiſe iſt gar nicht
beſtrebt geweſen, dieſes Wahlflugblatt geheim zu halten, oder hat ſich
gar der Ausdrücke darin geſchämt. Ich war ſelbſt Wähler in dieſem
Wahlkreiſe (Heiterkeit), und jeden Tag bekam ich in einem eigenhändig
adreſſierten und verſchloſſenen Kuvert, mit 5 Pfg. beklebt, nicht offen
mit 3 Pfg. dieſe Wahlſlugblätter zugeſchickt. (Heiterkeit.) Alſo ich
ſollte ſie mir zu Gemüte führen, meine Herren! (Große Heiterkeit.)
Man hatte vielleicht Zweifel an meiner Geſinnungstüchtigkeit bei der
Wahl zwiſchen einem Fortſchrittsmann und einem Sozialdemokraten.
(Allgemeine große Heiterkeit.)

Meine Herren, nach dieſer kurzen Abſchweifung wiederhole ich:
unſer Wahlrecht hat viele Mängel; ich nannte die Unmoral der
Stichwahlen; ich nenne das iſt ja auch von den Rednern mit
betont worden die mangelnde Vertretung der Minvri
käten, alle die Schäden, welche überhaupt aus einer Übertreibung
des nackten Zahlenprinzips hervorgehen. (Zuruf von den
Sozialdemokraten Aha, da haben wir es!) Ja, meine Herren, wenn
Sie alle die Schäden mit heilen wollen, dann läßt ſich ja über die

che reden, aber ich glaube es nicht. Denn wer an dieſem Wahl
recht andere Mängel als die der zahlenmäßigen Ungleichheiten
entdeckt und dies offen bekennt, der wird als ein Staats
verbrecher verfemt, und nur wer dem Götzen der reinen Zahl
huldigt, iſt ein Volksbeglücker.

Meine Herren, Sie wollen dann weiter die verfaſſungsmäßig
beſtehende politiſche

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
unter eine rechtlich wirkſame Aufſicht des Reichstags ſtellen. Jch
habe bisher nicht gewußt, daß in der Geſchichte des deutſchen
Reichstags je ein Fall vorgekommen wäre, wo das Fehlen dieſer
Befugnis des Reichstags als ein ſchwerer politiſcher Mangel empfunden
worden wäre. Der Antrag iſt eine

Geburt der Doktrin
und bezweckt die Vermehrung der Parlamentsrechte gewiſſermaßen auf
Vorrat. Von praktiſchem Wert könnte die Sache nur ſein als Etappe
auf dem Wege zur Parlamentsherrſchaft. Meine Herren, ein nur
vom Kaiſer und König von Preußen abhängiger Reichskanzler iſt das
notwendige Gegengewicht gegen das freieſte aller Wahlrechte
das ſeinerzeit vom Fürſten von Bismarck nur unter der Voraus
ſetzung gegeben wurde, daß Bundesrat und Reichskanzler ihre Selbſt
Einen Staat, der ſeine Tüchtigkeit durch Aneinigkeit lähmt

ſtändigkeit behaupten. Der Wahlſteg der Sozialdemokraten und
die Unklarheit der Orientierung der bürgerlichen Parteien unter
einander iſt kein Grund für, ſondern nur ein Grund mehr gegen
alle Verſuche, die Kompetenz zwiſchen Kaiſer und Reichstag, zwiſchen
Bundesrat und Parlament zu verſchieben. (Nun gerade nicht! links.)

Nun gerade nicht, iſt ein Ausdruck, den ich auf dieſe Beweis
führung nicht gerade anwenden würde. Aber ich will Jhnen noch
einen anderen Grund ſagen, weshalb ich mich dagegen ausſpreche.
Mit ſolchen Experimenten, mit ſolchen theoretiſchen Demon
ſtrationen heilen Sie nicht die Schäden unſeres politiſchen Lebens
In allen Schichten unſeres Volkes und, wie ich glaube, in allen
Parteien ſteckt tief die Sehnſucht danach, unſer Staatsleben mit
großen Aufgaben zu erfüllen, giele zu zeigen, um deren Er
reichung ſich der Kampf lohnt, die uns zwingen, unſern Blick
abzuwenden von den widerwärtigen Zänkereien
der letzten Jahre, ihn wieder nach vorwärts zu richten. Dieſe
Aufgaben liegen aber

nicht in der Richtung einer weiteren
Demokratiſterung unſerer Verfaſſung

Deutſchlands Lage in der Welt das will ich den Theoretikern
zurufen iſt nicht unangefochten genug, als daß wir auf eine ſtraffe
Organiſation verzichten könnten. Der Friede in Europa iſt niemals
mehr gefährdet geweſen als dann, wenn Deutſchland in Desorganiſation
perfiel; und unſer Vaterland war es, das dann mit einem Verluſt
an Macht, an Anſehen und an Kultur büßen mußte. Wir brauchen
Feſtigkeit und Stetigkeit in unſerer Politik, ohne Extravaganzen
nach rechts oder nach links

Wir haben auch dann keinen Mangel an Aufgaben, meine
Herren. Geſtern iſt von verſchiedenen Rednern dem Satze der
Thronrede über die Sozialpolitik eine weite Jnterpretation gegeben
worden; mit vollem Recht. Es iſt hingewieſen worden auf die
Notwendigkeit, ſelbſtändige wirtſchaftliche Exiſtenzen des Mittelſtandes
zu erhalten und zu vermehren. (Lebhaftes Bravo rechts.) Es iſt
berührt worden die Wohnungsfrage, die Frage der inneren Koloniſation.
Es iſt hingewieſen worden auf den großen Komplerx von Fragen,

die mit den Machtfaktoren im e ſtehen, welche das
Koalitionsrecht der induſtriellen Arbeiter in unſerem wirtſchaftlichen
nd ſozialen Leben neu hat erſtehen laſſen. Es iſt hingewieſen
worden auſ eine Verbeſſerung unſeres Steuerweſens durch Monopole.
Meine Herren, nicht alle dieſe Aufgaben gehören zur Kompetenz des

hohen Güter, die wir in unſerer beſtehenden Sta
und wenn es ſich bewußt bleibt,

Intereſſen praktiſch zu vertreten ho erArbeiter an das Vaterland gefeſſelt ſind. (Bravo im Zentrum und rechts.)
Meine Herren, das Deutſche Reich kann weder reaktionär noch

radikal regiert werden. Wer das verſuchen wollte, der würde den
beſten Teil des Volkes von der Mitarbeit ausſchließen. Wenn von
der einen oder von der anderen Seite die Gegenſätze zwiſchen
den bürgerlichen Parteien höher bewertet werden als die
Gegenſähe zwiſchen dem Bürgertum und der 5ozialdemo
Kratie, dann wird der Gegenſatz: konſervativ und liberal vernichtet
Dieſer Gegenſatz iſt notwendig und heilſam. Unheilvoll aber wäre es, wenn
wir unſere Politik nach den zwei Polen, ſozialdemokratiſch oder reaktionär
orientieren wollten. Ich werde gegen dieſe Orientjerung mich ſtets mit
aller Entſchiedenheit ausſprechen, ob es den Ultras recht iſt oder nicht.

Meine Herren, unſer wirtſchaftliches und geiſtiges Leben erfordert
die Anſpannung aller Kräfte der Nation. In früheren Epochen mag Zeit
geweſen ſein für die querelles allemandes, Heute nicht mehr
wird die Weltgeſchichte unbarmherzig zu Voden treten!“

Verantwortlich: L. Herzog, Rotationsdruck und Verlag Reichsverband gegen die Sozialdemokratie (E. V) Berlin SW 11. 160
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